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«Zit und Ebigkeit»
«Zeit und Ewigkeit»: Ist das 
nicht eine Gedichtzeile von 
Sophie Hämmerli-Marti? Ich 
hole das Buch aus dem Gestell 
- es ist der Titel der Gedich-
tesammlung. Lesend staune 
ich, wie oft in ihren Gedichten 
Zeit und Ewigkeit, Tod und 
Leben ein Rolle spielen. Und 
über allem - die Liebe. 
Nicht immer ist die alte Mund-
art der Aargauer Dichterin 
einfach zu verstehen. Wer 
versteht schon in den beiden 
Gedichten unten «Glascht» 
für Himmelsschein, oder 
«Pfeischte» für Pfingsten? 
Manchmal muss man laut 
lesen: «verlire» hat nichts mit 
Verlust zu tun, sondern meint 
«verwickeln».

Ebigs Für
S Bluescht verweiht,
und d Zit verrünnt.
S git es Füür, wo ebig brünnt,
s git es Glascht, 
wo nie vergoht; 
D Liebi zündt no übere Tod.

Rägeboge
Überem See de Rägeboge:
Himmelsschrift dur d Wälte zoge
Wer si z grächtem wett verstoh,
Müess vor Heiweh nid vergoh,
Dörft sim Härz es Fäscht erlaube,
Wienes Chind a Wunder glaube.
Chönt de Tag mit Freude grües-
se.
Hätt nid Gwichtstei a de Füesse,
Will si d Wält, statt Pfeischte z 
fire, 
Immer erger tuet verlire.
Müess nid noch Verlornem trure,
Gsech höch über d Ärdemure,
Ghörti d Ängelsstimme rote
Über Läbige und Tote,
Und e Glanz us Ebigkeite
Tät eim Tag und Nacht bigleite
Wi de Schin vom Rägeboge:
Himmelsschrift dur d Wälte zoge.

Sophie Hämmerli-Marti

zusammengestellt 
von Pfrn Ursula Vock

Ewigkeits- und Totensonntag
Während unsere katholischen Glaubensgeschwister Anfang November 
an Allerseelen ihrer Verstorbenen gedanken, gehört reformiert das To-
tengedenken zum Ewigkeits- und Totensonntag. Er ist jeweils der letzte 
Sonntag vor dem 1. Advent und damit der letzte Sonntag des Kirchenjah-
res, das mit der Adventszeit neu beginnt.
Der Sonntag markiert also einerseits ein Ende - andererseits steht er schon 
im Licht der danach beginnenden Adventszeit. Die Theologin Magdale-
ne L. Frettlöh spricht darum vom «Fest der Hoffnungsgemeinschaft von 
Verschiedenen und Lebenden.» Zwei Worte lassen aufhorchen: Gemein-
schaft und Hoffnung - auch im Tod.

Abschied nehmen ...
Lange mussten Angehörige von Verstorbenen sich sagen lassen, sie müss-
ten ihren geliebten Menschen nun «loslassen». Aus einer von aussen, 
durch den Tod, zugemuteten Trennung soll also im Trauerprozess eine 
werden, in die man selbst einwilligt, oder sie aktiv von sich aus nachvoll-
zieht. Das war und ist sicher gut gemeint, steckt doch dahinter die Idee, 
die Lebenden sollten sich wieder dem Leben zuwenden können, statt 
durch lange und übermässige Trauer selbst im Tod zu versinken.
Doch oft empfinden Trauernde eine grosse Sehnsucht, in Verbindung zu 
bleiben mit dem Verstorbenen. Wenn dann verlangt wird, man müsse 
loslassen und abschliessen, löst das nur noch grösseren Schmerz aus. 

... und verbunden bleiben
Neue Erkenntnisse aus der Trauerforschung zeigen nun: Beim Trauern 
geht es nicht nur um Abschied und Loslassen, sondern darum, eine neue, 
veränderte Beziehung zum Verlorenen zu finden. Trauern ist Bezie-
hungsgestaltung! Trauer ist eine Reaktion auf den Verlust und gleichzei-
tig Ausdruck der Liebe und (manchmal auch leidvollen) Verbundenheit 
zum Verstorbenen.

Es macht also Sinn, dass 
wir uns an unsere Toten 
erinnern. Nicht nur an der 
Beerdigung, sondern auch 
später wieder. Sie waren 
Teil unseres Lebens und 
Lebensgefüges und sind 
in veränderter Weise auch 
nach ihrem Tod Teil von 
uns.

Toten- und Ewigkeitssonn-
tag als Rahmen für Trauer 
und Verbundensein
Für das Realisieren des Ver-
lusts und für des Pflegen 
der Beziehungen zu unse-
ren Verstorbenen bietet 
der Toten- und Ewigkeits-
sonntag eines von vielen 
möglichen Gefässen. Um 
diesen Tag herum darf 
getrauert und erinnert 
werden. Der Gedenkgot-
tesdienst gibt den aufkom-
menden schmerzhaften 
und sehnsuchtsvollen Ge-
fühlen einen Rahmen. 

In der katholischen Kirche gibt es die schöne Wendung von der «Gemein-
schaft der Lebenden und der Toten». Diese Gemeinschaft wächst durch 
Erinnerung: Indem die Toten nicht vergessen werden, gehören sie wei-
terhin zur Gemeinschaft der Lebenden.

«Gemeinschaft der Lebenden und der Toten»
Die christliche Hoffnung, die Lebende und Tote miteinander verbindet, 
geht über das menschliche Erinnern hinaus. So weist der Ewigkeitssonn-
tag über unsere zeitliche Begrenztheit in dieser Realität hinaus. Unser 
irdisches Leben findet ein Ende und wird «Erde zu Erde, Asche zu Asche».

Auf dem Friedhof Holderbank. Foto: uv



Gottesdienste

Mittwoch 30. Oktober 10.00
Möriken: Fiire mit de Chliine, 
Pfr. Martin Kuse und Team

Sonntag 3. November 10.00
Holderbank: Gottesdienst 
zum Reformationssonntag mit 
Abendmahl, Pfrn Ursula Vock,   
Musik: Christina Ischi

Sonntag 10. November 10.00
Möriken: Dekanatskan-
zeltausch, Pfr. Burkhard Kre-
mer, Musik: Christina Ischi 

Mittwoch 13. November 06.30
Möriken: Frühjugendgot-
tesdienst der 8. Klasse, Pfrn 
Ursula Vock, anschl. kleines 
Zmorge

Sonntag 17. November 17.00
Möriken: Gottesdienst, Pfr. 
Martin Kuse, Musik: Christina 
Ischi und Popup-Band

Mittwoch 24. November 17.00
Holderbank: Ewigkeitssonn-
tag, Pfr. Martin Kuse, Musik: 
Tabea Plattner, Solistiin: Flora 
Dietiker, Harfe

Freitag 27. November 18.30
Möriken: Fiire mit de Chli-
ine-Abendfeier, Pfrn Ursula 
Vock und Team (Ort gemäss 
Einladung oder Kirchenzettel)

Sonntag 1. Dezember 11.00
Katholische Kirche Wildegg: 
Ökumenischer Gottesdienst 
zum 1. Advent, Pfr. Martin 
Kuse

Sonntag 1. Dezember 19.00
Niederlenz: Taizé-Feier

Agenda

Andachten im Alterszentrum 
Chestenberg in Wildegg
Die ökumenische Totenge-
denkfeier findet am Freitag, 
31. Oktober um 14.30 Uhr 
statt. Die nächste Reformierte 
Andacht mit Pfr. Martin Kuse 
ist am Freitag, 29. November 
um 10.00 Uhr.

Infoabend zur Konzernverant-
wortungsinitiative
12. November 19 Uhr KGH 
Möriken, vgl. Hinweis vorn

Missionsbazar 
Samstag, 30. November 
11.00 bis 15.30 
im Gemeindehaus Möriken

Konzert Jodlerklub Schloss-
brünneli
Sonntag, 1. Dezember 17.00
in der Kirche Möriken

Schlusspunkt.
Sei du selbst, denn alle ande-
ren gibt es schon.

Oscar Wilde

Die göttliche Ewigkeit kann nicht gedacht werden als Verlängerung unseres Erdenle-
bens. Ewigkeit ist das Gegenteil von Zeit, sie ist ohne Anfang und Ende. Wenn wir in et-
was ganz aufgehen, ist es manchmal, als würde die Zeit stillstehen; wir leben ganz erfüllt 
im Moment. Möglicherweise ist das ein kleiner Vorgeschmack von Ewigkeit. 

Gottes Ewigkeit umfasst nach der christlichen Hoffnung Lebendige und Tote. Im Advent 
scheint ein Lichtstrahl von Gottes Ewigkeit in unsere Welt und unser Leben. Er erhellt 
auch die Trauer um die Verlorenen und schafft so eine Hoffnungsgemeinschaft, die uns 
über den Tod hinaus in Gott zusammenhält.

Pfrn Ursula Vock

Kinder lernen Abschiedsrituale kennen
Die Tiere finden beim Spielen einen Vogel, der sich nicht 
mehr bewegt. Das kennen sie nicht, sie sind ratlos. Der 
Hase kommt vorbei und erklärt ihnen, dass der Vogel tot 
sei. Tot, was ist das? Und was muss man da tun?
Im «Fiire mit de Chliine» haben wir eine Beerdigung ge-
spielt. Gemeinsam haben wir den Abschied vom Vögelein 
gestaltet: das Vöglein in die Erde gebettet und das Grab 
mit Blumen geschmückt. 
Wie liebevoll und andächtig haben alle mitgemacht! Und 
genauso wichtig war es, danach wieder ein fröhliches 
Spiel zu beginnen und die eigene Lebendigkeit zu spüren.

Kleine Kinder haben noch 
kein Konzept für den Tod. 
Sie verstehen seine Endgül-
tigkeit nicht, haben aber 
auch keine Angst vor ihm. 

Sie erkunden mit Neugier die Trauerwelt der Erwachsenen. Es ist wichtig, Kinder davon 
nicht auszuschliessen, sondern sie einzubeziehen und sie mit allen Vorgängen rund um 
den Abschied vertraut zu machen. Damit sie einordnen können, was da passiert, und da-
mit sie keine Ängste entwickeln, weil die Erwachsenen nicht mit ihnen über diese Dinge 
sprechen wollen. Die Kindergottesdiensten sind Anlässe für intensive kulturelle Bildung!

M.Kuse, Pfr.

Trennungsgruppe: Wenn die Liebe zerbricht
Nicht immer ist es der Tod, der uns von geliebten Menschen trennt. Für viele Menschen 
ist Trennung in einer Partnerschaft eine schmerzvolle Realität. Nach einer Trennung wie-
der die Balance zu finden, ist ein Drahteilakt, der nicht immer auf Anhieb gelingt. In Aa-
rau gibt es nun eine geleitete Gruppe, wo man in einem geschützten und vertrauensvol-
len Umfeld das Geschehene gemeinsam verarbeiten und wieder neuen Mut fassen kann.

Jeweils Montags, 1x monatlich (jeweils am 3. Montag), jeweils 18 - 21 Uhr, Feerstrasse 8, 
5000 Aarau. Leitung: Walli Jaberg-Boothe, 062 822 43 43, walli.jaberg@eb-aarau.ch (Frau 
Jaberg leitet die Regionale Ehe- und Paarberatungsstelle Aarauf). Flyer unter: https://
www.selbsthilfezentrum-ag.ch/aktuelles

Impressionen: Erntedankfeier und Konflager

Prächtiger Kirchenschmuck der Landfrauen (li). Spiel 
und viel Spass im Konflager in Wildhaus (re)
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